
Ein österreichisches Maturazeugnis in Prag
Das Österreichische Gymnasium bildet seit 1991 tschechische Schüler zweisprachig aus.

VON IDA LABUDOVIC

In den Jahren, als die Atmosphäre in Prag
von der bedrückenden Präsenz der Ver-
gangenheit geprägt war, gleichzeitig aber

auch überall eine Aufbruchstimmung zu
spüren war, begann sich die Stadt zu verän-
dern. Es entwickelte sich auch eine neue so-
ziale Struktur, zu der auch das Ausbildungs-
system gehört. So wurde der Frühling 1991
zur Geburtsstunde einer neuen Bildungs-
einrichtung in der tschechischen Haupt-
stadt: Eine Absichtserklärung zur Gründung
des Österreichischen Gymnasiums in Prag
wurde damals unterzeichnet.

Seit 1993 ist die „Österreichische Schule
Prag“ im tschechischen Schulnetz verankert.
Zielgruppe sind tschechische Kinder und Ju-
gendliche – derzeit zählt man 184 Schüler.
Im Vergleich zu anderen Privatschulen ist
das Schulgeld niedrig – pro Schuljahr muss
etwa ein tschechisches Durchschnitts-Mo-
natsgehalt bezahlt werden.

Das Österreichische Gymnasium in Prag
ist eine bilinguale Schule, deren Unter-
richtssprache in allen Fächern der vierjähri-

gen Oberstufe Deutsch ist. Großer Vorteil:
Die Schüler können sowohl ein tschechi-
sches als auch ein österreichisches Matura-
zeugnis erwerben.

Österreich zahlt österreichische Lehrer
Die Finanzierung teilen sich Österreich und
Tschechien: Österreichische Lehrkräfte wer-
den als Subventionslehrer durch die Repu-
blik Österreich entlohnt. Tägliche Aufwen-
dungen, tschechische Gehälter, die Miete
der Gebäude und einige andere Posten sind
vom tschechischen Budget zu bestreiten.

Das Niveau der Schule gilt allgemein als
hoch. Und auch über die hohe Motivation
ihrer Schüler spricht man hier sehr gerne.
Neben dem regulären Unterricht, in dem
österreichische Kultur und Lebensart ver-
mittelt wird, gibt es für die Schüler aber
auch eine Wien-Woche. Denn was man in
der Schule lernt, ist eine Sache. Doch so
richtig lernt man ein Land nur kennen, in-
dem man es besucht. Auch das gehört dazu
in der Österreichischen Schule in Prag.

www. oesp.cz
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Steiler Aufstieg: Absolventen des St. Georg Kollegs sind in Österreich gern gesehen. [Mustafa Nurdogdu]

T e r m i n e
TV-Tipp: Ex-Yu in Wien
30. 4., 20 Uhr, OKTO TV. Das Magazin über
das kulturelle Leben der in Wien lebenden
Ex-Jugoslawischen Community. Ex-Yu in
Wien zeigt Kultur- und Konzertveranstal-
tungen, bringt Tipps aus der Balkan-Küche
und berichtet über das Leben und die Ar-
beit von Menschen, die in Wien eine neue
Heimat gefunden haben.

Musical: „Once we had a Dream“
2. 5., 19.30 Uhr. „Once we had a Dream“ ist
ein Musicaldrama von den Philippinen, auf-
geführt von philippinischen Jugendlichen
und jungen Erwachsenen. Das Stück be-
schreibt die Situation vieler Kinder in ihrem
Heimatland. www.oneworld.at/vereintirol
Altes Kino Landeck, Malserstrasse 6500,
Zams/Tirol

Immigranten machen Politik
Der Verein AFRA sucht für das Mentoring-
Projekt MIMPOL Immigrantinnen und Im-
migranten, die sich für die österreichische
Politik interessieren. Anmeldung bis 23. Mai
2008 unter: poelzl@blackwomencenter.org
oder ) 43/1/966 04 25

www. blackwomencenter.org

AUF EINEN BLICK
Das St. Georgs-Kolleg wurde 1882 von
deutschen Lazaristen in Istanbul gegründet.
620 Schüler werden von 45 österreichischen
und 25 türkischen Lehrern in einer Mischung
aus türkischem und österreichischem
Lehrplan unterrichtet. Abschluss mit Matura
und einem türkischen Diplom.

Vier Auslandsschulen: Neben dem Kolleg
in Istanbul gibt es noch österreichische
Schulen in Guatemala-Stadt, Budapest und
Prag (siehe unten).

Der Direktor zwischen Atatürk & Riesenrad. [Nurdogdu]

Ausflüge nach Wien
vertiefen die

Beziehung der
tschechischen

Schüler zu
Österreich.

[ÖGP]

Karriere: Von Istanbul nach Österreich
ST. GEORGS KOLLEG. Die österreichische Schule in Istanbul gilt als Kaderschmiede, deren Absolventen häufig den

Weg von der Türkei nach Österreich einschlagen und hier Brücken zwischen den beiden Ländern bauen.

VON GÜNES KOC

Was haben die Wiener Gemeinderätin
Alev Korun, Gulet- und Magic Life-
Gründer Cem Kinay und der ehe-

malige türkische Ministerpräsident Mesut
Yilmaz gemeinsam? Sie alle sind Absolven-
ten des St. Georg Kollegs in Istanbul. Die ös-
terreichische Schule gilt als Kaderschmiede,
in der einige Karrieren ihren Anfang nah-
men. Und das schon seit einiger Zeit, denn
das Kolleg kann auf eine lange Tradition zu-
rückblicken.

1882 war es von den Habsburgern für die
deutschsprachige Minderheit im Osmani-
schen Reich gegründet worden. Auch Kin-
der der griechischen und armenischen Min-
derheiten besuchten die Schule – und auch
eine kleine Zahl moslemischer Kinder. Da-
mals im 19. Jahrhundert gab es eine umge-
kehrte Migration, erzählt Schuldirektor und
Superior der Lazaristen, Franz Kangler, „Ös-
terreicher aus Vorarlberg oder dem Burgen-

land wanderten nicht nur nach Amerika
aus, sondern auch in den Nahen Osten.
Istanbul war ein besonders beliebtes Ziel.

Die Österreicher stellten damals einen re-
lativ großen Teil der deutschsprachigen Mi-
granten im damaligen Konstantinopel.
„Deshalb war es für die Monarchie wichtig,
dieser Gemeinschaft eine österreichische
Ausbildung anzubieten“, so Kangler. Heute
hat sich das Bild verschoben: Der Anteil ös-
terreichischer Schüler ist verschwindend
gering, zu 99 Prozent stellen türkische
Staatsbürger die klare Mehrheit. „In der Re-
gel sind die Schüler Kinder westlich orien-
tierter Eltern“, sagt Schuldirektor und Supe-
rior der Lazaristen, Franz Kangler.

„Wir wollen nicht missionieren“
Unterrichtssprache ist Deutsch, ausgenom-
men sind die Fächer Türkisch, Geografie,
Geschichte und Religion. Abgeschlossen
wird sowohl mit österreichischer Matura als
auch einem türkischen Diplom. Das Kolleg
ist als Privatschule dem türkischen Bil-
dungsministerium untergeordnet, die rund
45 österreichischen Lehrer werden – im Ge-
gensatz zu den 25 türkischen Lehrern – aber
vom Staat Österreich finanziert.

Anfangs sorgte das für Misstrauen: „Es
gab Vorwürfe, dass die Schule, die Kinder
bekehren wolle, sie zu Christen und Öster-
reichern machen würde“, meint Kangler,
„Heute weiß jeder, dass das nicht der Fall
ist.“ Mittlerweile hat man zu den türkischen

Behörden einen sehr guten Draht: „Es ist
sehr viel gegenseitiges Vertrauen entstan-
den“, so Kangler. Dazu gehört auch, dass
das Bild der Türkei als laizistische Republik
des Kemal Atatürk vermittelt wird, die einen
eigenständigen Zugang zur Religion hat.
„Umgekehrt vermitteln wir auch, dass der
Westen kein großer christlicher Feindblock
ist, der die Türken niedermachen will“, sagt
der Direktor. Eine Mission sieht Kangler
dennoch: „Ich würde es als Mission be-
zeichnen, dass man voneinander lernen
kann. Das ist sicher auch ein Grund, warum
die Republik Österreich die Schule fördert.
Sie stellt eine kulturelle Brücke dar.“

Österreich als begehrtes Ziel
Eine Brücke, die häufig von der Türkei nach
Österreich führt. Gero Weinmann, seit 23
Jahren als Lehrer und später als Administra-
tor tätig, betont, dass die Schule mittelbar
der Integration der Türkinnen in Österreich
beiträgt. Aber nicht nur Österreich ist ein
begehrtes Ziel für die Absolventen, viele ge-
hen auch nach Deutschland. Allerdings:
„Das sehen wir nicht so gern“, meint Wein-
mann. Immerhin soll von einer österreichi-
schen Schule ja vor allem Österreich profi-
tieren. „Die wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Österreich und Türkei werden
großteils von unseren Absolventen getra-
gen“, fügt er hinzu.

Und die Absolventen bleiben auch nach
ihrer Schulkarriere in Kontakt. „Wir unter-
stützen uns in jeder Gelegenheit gegensei-
tig“, sagt Cinar Sözer, Vorsitzender des 2006
gegründeten Absolventenvereins in Wien
und Besitzer eines Reisebüros. Der Verein
kümmert sich vor allem um die Angelegen-
heiten der Absolventen, die nach Österreich
kommen, um zu studieren oder zu arbeiten.
Den Neo-Studenten wird nicht nur bei ihrer
Erstorientierung geholfen, auch gemein-
same Vernetzung spielt eine große Rolle.

Guter Einblick in beide Kulturen
Die rund 300 bis 400 in Österreich lebenden
Absolventen des Kollegs sollen im Rahmen
des Vereins auch helfen, einen Beitrag zum
interkulturellen Dialog zwischen der Türkei
und Österreich zu leisten. Der Verein will
zusätzlich auch wirtschaftliche und politi-
sche Lobbyarbeit für die türkischen Migran-
ten in Österreich machen. Nicht zuletzt hat
man sich das Ziel gesetzt, das Image der
Türkei in Österreich zu verbessern.

Aber wie sieht die Identität all jener Men-
schen aus, die in der Türkei aufgewachsen
sind, ihre Sozialisation aber in einer öster-
reichischen Schule erlebt haben? „Wir füh-
len uns sowohl als Österreicher als auch als
Türken“, sagt Absolvent Cinar Sözer, „wir
sind mit europäischer, insbesondere öster-
reichischer Kultur aufgewachsen. Darum
haben wir einen guten Einblick in beide
Kulturwelten.“

www. sg.k12.tr
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